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Eine occupationsfreundliche Kundgebung auö
Bosnien.

Von einem der angesehensten bosnischen Begs,
dessen eigenartige Streitschrift gegen den Delegierten
Dr . K l a i ö auch wir vor eiuigeu Wochen veröffent-
licht haben, geht der „Presse" nachfolgende Erwide-
rung auf die Nachrichten zu, welche iu tendenziöser
Absicht iu der letztcu Zeit in Konstantinopeler Jour-
nalen über die Vorgänge in Bosnien und der Herze-
gowina erschienen waren. Wir geben im Nachfolgenden
uach der „Presse" die vollkommen wortgetreue Ueber-

etzung des bosnischen Originals. Die aus Serajewo
vom 28. M a i datierte Zuschrift lautet:

„ Z u unserem Bedaueru seheu wir Muhamedaner
in Bosnien, daß seit einiger Zeit auf unfere Rechnung
in Konstantinopeler Zeitungen allerlei Korrespondenzen
erscheinen, die ebenso trübselig als unwahr sind. Alle
guten Muhamedancr, nicht nur die in Stambul, auch
die in Babylon, müßten nach diesen Berichten auf das
tiefste bedauern, daß wir in Bosnien in solchen Ver-
hältnissen leben. Weil aber die Schilderungen der
Stambuler Blätter glücklicherweise unwahr und nur
böswillige Erfindungen sind, so möchten wir sie bitten,
falls sie nicht zu unseren Feinden zählen wollen, solchen
Berichten ihre Spalten in Zukunft zu verschließen. Sie
könnten sonst nns Muhamedanern in Bosnien und
auch sich selbst schaden, denn wir wären genöthigt,
die Landesregierung zu bitten, daß sie übelwollenden
Stambuler Blättern den Einlaß nach Bosnien ver-
weigere.

Uns scheint vor allem, daß die Berichte aus Bos-
nien in verschiedeueu türkische» Zeitungen nicht von
hier ausgehen, sondern von einigen bosnischen Flücht-
lingen herrühren, welche auch unter der osmanischen
Herrschaft das Volt aufgehetzt haben, und die sich jetzt
wegen ihrer Ränke und ungerechten Thaten außerhalb
ihres Vaterlandes aufhalten müssen. Auch geht aus
dieseu Berichten hervor, daß es ihren Verfassern nur
um sinnlose Agitationen zu thun ist, und daß sie nur
au solche uud nicht an das Wohl ihres Voltes und
ihrer bosnischen Heimat denken. Darum halte ich es
als aufrichtiger Patriot und rechtlich denkender Mann
für meiue Pflicht, besonders auf die Berichte aus Bos-
nien zu antworten, welche in der Nummer 262 des
„Terdschumani Atikat" und in den Nummern 1260
und 127l> des „Vakit" iu Konstantinopel erschienen sind.

I n dieseu Berichten wird erzählt, daß iu Sera-
jcwo alle Dschamien, mit Ausnahme der Begova-
Dschamia, durch Einlagerung von Wein und Schweine-
fleisch entheiligt worden sind, so daß die Muhamedaner
in Serajewo kaum mehr eine Stätte finden, ihre Gebete
zu verrichten. Das ist eine offenbare Unwahrheit, denn
jedermann bei uns weiß, daß die Oesterreicher auf
solche Weise weder in Serajewo noch anderswo unsere
Gotteshäuser verunreinigt haben. Wahr ist allerdings,
daß in einigen Dschamlen zur Zeit der Occupation,
und zwar aus Noth, Getreide, Mehl und andere Nah«
ruugsmittcl für die Truppen aufbewahrt wurden, aber
die Landesregierung hat indessen den Befehl ertheilt,
daß dieselben sobald als möglich geräumt werden. Der
größte Theil unserer Dschamirn war aber immer frei
und das Vol t hat auch in denselben ungehindert seine
Gebete verrichtet und dem Gesetze genügt. I ch weiß
nicht, warum die Korrespondenten der Stambuler Zei -
tungen in jedem Ei ein Haar finden müssen, selbst
wenn ihnen das Ei nicht gehört. Warum fchreiben

Feuilleton.

Älera oder auf dunklen Wegen.
Roman von Ed. Wngner.

(Fortsetzung-)
H ''^'ne herrliche Idee!" rief Lord Montheron.
^i>, ^ a . über den Hof vom Schlosse nach den
!°llei ' ^ ! '"l'l Leinen überdacht, uud die Ruinen
tz /, uluiuiuiert werden. Es war oft fo zu der Zeit,
^ d y Wula.« noch hier herrschte; sie foll deukeu.
it>t s " Tage seien zurückgelehrt. Uusere einfache Mahl -

' ^ in ein glänzendes Fest verwandelt werden!"
i» t>,^ eilte hinans, um die uöthigeu Auorduuugen
t>X<> Jen. Alles wurde in Bewcguug gesetzt. Währeud
to»„" 'M)l Mäuner auf dem Hofplatze Pfähle ein.
^ " ' ' darauf ciu provisorifches Dach herstellten
^ lh«" ! Leinwand bedeckten, waren andere mit den
!°" h, ^'"9en zur Il lumiuatiou beschäftigt. Huuderte
M "Urn Laternen wurdcu alls dem Magazin ge-
?cht>>, "" geeigneten Stellen aufgehäugt; zur Be-
M«H l! der äußereu Theile der Ruinen uud des
^ l ! r , . ^ rde ! i Prchkessel auf Staugen uud an den
„ En, ^ ' b rach t .
Mlcwj . ""derc Abtheilung Männer nnd Frauen be-
? t y ^ der Marqnis, die Wände und Fußböden vom
^ l ,d / ' l cm igen nnd in den, dem Schlosse zunächst

^he'le zu beginnen.

Nachdem er alles angeordnet, kehrte er in sein
Himmer zurück, wo er seinen Diener fand, welcher es
sich in feines Herrn Lieblingsstnhl bequem machte. Der
Ausdruck der Freude uud Zufriedenheit wich von des
Marquis Gesicht beim Anblick der Unverschämtheit
seines Dieners.

„Was thnst dn in meinem Stuh l?" hcrrfchte
er ihn an. „Warum stehst du uicht auf, wcuu ich
komme?"

Pierre stand nicht auf, souderu waudte uur leicht
deu Kopf feinem Herr:: zn.

„Wie viele male haben Sie mich wol fo gefragt?"
fragte er, den Zeigefinger an die Nafe legend, als
sinne er nach, „und was haben Sie dadnrch erreicht?
Ich bin ein Commnnist in meinen Prinzipien, wie Sie
wissen, nnd halte mich für eben fo gut, wie Sie, Mylord
Montheron."

Zorncsröthe bedeckte des Marquis' Gesicht.
„Aber wenn dich jemand von der Dienerschaft

so sähe!" rief er. „Man würde sich wundern uud
schwatzru —"

„Dazu bin ich zu vorsichtig. Nur wenn wir allein
sind, huldige ich meinen commnnistischen Ideen," ver-
setzte Pierre nachlässig. „Findet das Diner heute abcuds
statt, oder wird das Wetter es verhindern?"

„Nichts wird es verhindern. Die Mahlzeit wird
eine Art Festlichkeit werden. Die Ruinen werden ge-
reinigt und illuminiert."

Pierre stieß einen Ausruf der Ucberraschung aus.

„Die Leute fangen auf der Schloßseite an und
hören bei der Kapelle auf," fuhr der Marquis fort
„Ungeachtet des Regens wird der Abend ein glän-
zender werden. Morgen gehen Lady Wolga und ihre

i Gäste nach London. Ich gehe anch mit, uud du mutzt
uoch heute oder morgen meine Koffer packen."

„Gnt," sagte Pierre aufsteheud. „ Ich wollte doch
auch nach London, nicht znm Vergnügen, sondern m
Geschäften. Mem Arnder hat uusern Flüchtlina nach
London verfolgt und mir geschrieben, daß er in Leicester-
Square logiert. Ich denke, er wird dort warten bis
ich hinüber komme." '

„Lord Stratford Heron in London, in Leicester-
Square?" '

„Ja. Glauben Sie, daß ich müfsia qewesen bin?
Fahren Sie nnt Ihren Festlichkeiten'und Ver nügun-
gen fort, und ich wi l l Wache halten uud die Gefahren
abwenden, ^ean beobachtet vorläufig dcu Flüchtling,
und wenn ich nach London komme, wi l l ich das Ge-
schäft abmachen." ^

„Aber heimlich. Es darf nichts an die Oeffent-
lichkeit kommen; denn wenn Lady Wolga erfährt, daß
er lebt und h,er ist, würde alles zerstört werden.
Obwol sie von ihm gefchieden ist und obwol er auf
Gruud der überzeugendsten Beweise vernrtheilt wurde,
glaubt sie ihn doch unschuldig und würde durch Feuer
uud Wasser für ihn gehen. Sie liebt ihn noch! Die
Frauen halten am zähestcn an ihrer einmal gefaßten
Anficht fest. Aber ich liebe sie uud wi l l sie gewinnen,
— das habe ich geschworen."
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sie nicht darüber, daß von der Zeit an, da die öster-
reichischen Truppen ins Land gekommen sind, an jedem
Tage des Ramasanfestes, an den beiden Vajramsfesten,
am Mewlud, das ist am Geburtstage unseres heiligen
Muhamed, die k. k. Kanonen in Serajewo wie an allen
andereil Orten Bosniens und der Herzegowina gerade
fo wie zur Zeit der osmanischen Herrschaft gedonnert
haben? Ich kann jedermann versichern, daß heute in
Bosnien und der Herzegowina überall volle Religions-
freiheit herrscht. Uns wie den anderen tritt niemand
in den Weg, und die Regierung schützt jeden Glauben,
wenn er des Schutzes bedarf. Gottlob, wir haben
unsere Hodschas und unsere Kadis, und auch diejenigen
von ihnen, welche während der Occupation flüchteten,
sind an ihre Stätten zurückgekehrt.

Die Berichte der Stambuler Zeitungen sprechen
auch davon, daß die Landesregierung, und zwar nach
der Publication der Generalamnestie, in Travnik zwölf
Muhamedaner habe erschießen lassen. Vorerst waren
es nicht zwölf, sondern nur fünf, und auch die waren
nicht lauter Muhamedaner, da sich unter den Hin-
gerichteten auch Bekcnner anderer Confessionen be-
fanden, welche als gewöhnliche Missethäter und nicht
aus politischen Gründen hingenchtet wurden. Aber das
ist nicht nur in Travint, sondern auch in Bihaö,
Zworni l und an anderen Orten geschehen, wie es in
der ganzen Welt geschieht, wenn man Ruhe, Ordnung
und Sicherheit in ein zerstörtes Land bringen wi l l .
Und wie stünde es um die Guten und Gerechten, wenn
man die Bösen und die Uebelthäter nicht strafen würde?
Das weiß hoffentlich jedermann.

Dann versichern auch die Berichte der genannten
Zeitungen, daß in Bosnien znm Wohle des Landes
und Volkes noch gar nichts geschehen sei, daß die M u -
hamedaner bei der Regierung am wenigsten Gnade
und Gerechtigkeit finden, und daß fie am besten thun
würden. Hidschrat zu machen, das heißt das Land
ihrer Väter verlassen. Das ist ein wunderlicher Rath
und ein böswilliges Wor t ! Jeder ehrliche Mnha-
medaner in Bosnien würde sich schämen, dergleichen
niederzuschreiben, weil er weiß, daß die österreichische
Regierung auf den Bau und die Erhaltung von Brü -
cken und Straßen, auf den Bau der Eisenbahn Brod-
Seniza nicht weniger als 20 Millionen verausgabt,
die bosnischen Flüchtlinge durch drei Jahre lang er-
halten und noch andere Summen in acht Monaten
zunl Wohle des Landes verausgabt hat, wie sie die
hohe Pforte in acht Jahren auf Bosnien nicht ver-
wendete. Und was die Zufriedenheit anbelangt, fo sind
wir gleich den übrigen Landsleuten gottlob zufrieden
und glücklich, wenn wir nur uns und anderen gegen-
über recht und billig fein wollen. Und wie es Uns
nicht an Gerechtigkeit fehlt, so fehlt es uns auch nicht
an Gnade. Wir haben in den letzten Tagen gleich den
Christen Orden erhalten, und unter den Vetheiligteu
gibt es Alis und Elias, Peter und Salomons —
ohne Unterschied des Glaubens.

Die Stambuler Zeitungen erzählen auch, daß
man uns jetzt Wurden und Aemter vorenthält. Wir
können nicht sagen, daß man uns in dieser Richtung
unter der früheren Regierung besonders verwöhnt hat.
Es ist wahr, es hat einmal einen Vezier aus dem
bosnischen Geschlechte der Sokolovic und berühmte
Truppenführer gegeben, aber das ist schon recht lange
her. An den Fingern können wir die Landcskinder
herzählen, welche seit fünfhundert Jahren unter der
osmanischen Herrschaft in Bosnien als Paschas gelebt
und regiert haben; Osmau Pascha Baßagi«!, der Mute»
sarif in Novibazar gewesen, ist so ziemlich unser ein«
ziger Stolz.

Was den Rath anbelangt, daß wir auswandern
sollen, so sind wir nicht verrückt genug, ihn für einen
freundschaftlichen zu halten, noch weniger ihn zu be^
folgen. Wi r haben gesehen, wohin unsere Glaubens-
brüder gekommen sind, die, übelberathen oder gezwun-
gen, Bulgarien und Rnmelien verlassen haben, und
wir würden daher nur in der größten Noth und Be-
drängnis den Boden verlassen, auf dem seit tausend
Jahren unsere Familien wohnen. Auch aus der Con-
vention, welche Oesterreich mit der Pforte vor einem
Monate abgeschlossen hat, sehen wir nicht, daß man
uns beleidigen und verkürzen wi l l — warum sollen
wir also auswandern? Aber wir möchten den Rath
der Stambuler Zeitungen auch schon darum nicht be-
folgen, weil sie uns noch vor kurzer Zeit beschimpft
haben, während sie uns jetzt merkwürdigerweise bedau-
ern und bemitleiden.

Ein Bericht der Stambuler Blätter spricht seine
Entrüstung über Mustaj Beg Fazil PaZic, Mehmed
Beg Kapetanovic und andere ehrliche Vosniaten aus,
weil sie an einer Deputation theilgenommen haben,
welche nicht voin Volke gewählt gewesen sei. Die Ge-
nannten stehen nicht erst seit heute im Dienste ihres
Landes, das weiß man hier wie in Stambul, wo die-
selben als Abgeordnete des Landes an den Berathun-
gen des einstigen Parlaments theilgcnommen haben.
Und daß die Deputationen von der Bevölkerung ge-
wählt waren und dieselbe thatsächlich repräsentiert
haben, beweist, daß sie Namen wie 6engic, Grada-
ilevii, Tuzlic, Teökeredsic, Dzinic, Begovic', Kapeta-
noviĉ  und andere enthielten, welche alle zu den besten
und angesehensten Familien des Landes gehören.

Auch das, was von den Festlichkeiten i l l Sera-
jewo berichtet wird, ist nichts mehr als eine Reihe
bösartiger Erfindungen. Die Negierung hat an unserm
Ramasanfeste eben so freiwillig und in guter Absicht
theilgenommen, wie wir an den Festlichkeiten, welche
znr Feier der silbernen Hochzeit Ihrer Majestäten ab-
gehalten wurden.

Daß Hadschi A l i Pascha, wie die Stambuler Zei-
tungen melden, Bosnien verlassen mußte, ist wahr. Er
hat sich in Sachen des Zehcnts und der Zollpachtung
die ärgsten Mißbräuche zuschulden kommen lassen, und
alles Volk in Bosnien ist immer über ihn aufgebracht
gewefen. Die Regierung hat ganz recht gethan, als sie
ihn des Landes verwies. Wenn es weiter heißt, daß
wir F M L . Baron Iovanovic nicht aus freiem Willen
bei seiner Ankunft in Serajewo feierlich empfangen
haben, so ist es auch eine offene Unwahrheit. Baron
Iovanovic ist uns aus früheren Jahren von seinem
Aufenthalte in Serajewo beini k. k. Generalkonsulate,
wie durch seine Thätigkeit in Nagusa und Mostar so
wohlbekannt, daß er schon seit längerer Zeit zahlreiche
Freunde unter den Vosniaken aller Glaubensbekennt-
nisse besitzt. Wir haben ihn mit Freuden und aus
freien Stücken empfangen, wie es ihm gebührt und uns
geziemt hat.

Und nun zum Schluffe ersuche ich nochmals den
„Vakit" wie den „Terdschumani Akitat" und die anderen
Zcitnngen in Stambul, wenn sie, wie ich doch an-
nehmen kann, uns freundlich gesinnt bleiben wollen,
nnr das über Land und Volk in Bosnien zu berichten,
was der Wahrheit entspricht, und welches der Weg
nach ihrer Meinung ist, auf dem wir uns mit der
Landesregierung zu unserem Wohle verständigen sollen.
Wir werden es aber keinesfalls mehr dulden, oaß wie
ehedem zwischen uns Fnnken geworfen und Brände
geschürt werden. Wir sind genug an der Nase geführt
und dann fallen gelassen worden; wir müssen sehen,

„Frauen sind Festungen, die einem richtigen An<
grist nicht widerstehen können," philosophierte Pierre.
„Mylady Wolga wird zu der Ueberzeugung kommen,
daß es vernünftig sei, mit der Vergangenheit zu brechen;
sie wird Sie heiraten und ihren geschiedenen Gatten
vergessen. Wir wollen morgen weiter darüber sprechen,
oder heute abends, — nach dem Feste. Wenn Sie Ihre
Karten gut mischen, können Sie heute abends ein gutes
Stück vorwärts kommen."

Er verließ das Zimmer und ging auf einem Um-
wege nach den Ruinen.

Alexa sah ihn kommen, schleichenden Schrittes, die
Arbeiter vermeidend. Er näherte sich der Stelle, wo
sie saß. Sie hatte keine Neigung, mit ihm zusammen-
zutreffen, denn sie fürchtete ihn, weil er ihr nach drm
Leben trachtete, und zog sich deshalb in die Kapelle
zurück, ehe er sie bemerkt hatte. Geräuschlos eilte sie
durch das Seltenschiff der großen Familienloge zu,
welche geräumig wie ein Zimmer war und deren alte
staubige Gardinen zusammengezogen waren. Die Thür
war angelehnt. Sie trat ein und setzte sich in eine
dunkle Ecke, m welcher sie nicht so leicht bemerkt wer-
den konnte.

Kaum war sie in Sicherheit, als sie Renards
Tritte in dem Seitenschiff vernahm. I h r Herz schlug
laut. Pierre ging an dem Familicnstuhl, in welchem
sie sich befand, vorüber und der Kanzel zu. Zitternd
öffnete Alexa den Vorhang ein wenig und schaute
hinaus. Es war etwas Schleichendes, Aengstliches in
den Bewegungen des Dieners. Nach jedem Schritt

sah er sich scheu nach allen Seiten um. Es war klar,
daß er irgend etwas Heimliches vorhatte.

Hinter der Kanzel befand sich die Sakristei, und
gerade unter der Kanzel führten breite Stufen hinunter
in die Gruft, wo die Montherons vor Jahrhunderten
beerdigt worden waren. Alexa hatte die Gruft noch
nicht besucht, aber sie hatte von derselben gehört.

Nachdem Pierre sich nochmals umgesehen und
eine Weile gehorcht hatte, stieg er vorsichtig und leise
in die Gruft hinab.

Alcxa wartete einige Minuten, sich wundernd,
was Renard wol in der Gruft zu suchen und was
sein geheimnisvolles Wesen zu bedeuten haben könnte;
dann, sich erinnernd, daß es ihre Pflicht war, den
Elenden anf Schritt und Tr i t t zu beobachten, und da
dies vielleicht eine wichtige Gelegenheit war, entschloß
sie sich, ihm zu folgen. Leise verließ sie die Loge, nnd
leichten, geräuschlosen Trittes näherte sie sich der Treppe,
lauschte einen Augenblick und glitt dann wie ein
Schatten hinab in die dunkle Gruft.

Am Fuße der Treppe befand sich Älexa in einer
Art Vorhalle, aus welcher große Flügelthüren in ein
langes und breites Gewölbe führten. Die Thüren
waren angelehnt, und ein Lichtschimmer drang durch
die Spalte.

Alexa schauderte; aber die Liebe zu .ihrem Vater
und der Gedanke an ihre sich gestellte Aufgabe ließen
keine Furcht in ihr aufkommen. Sie schlich an die an-
gelehnte Thür und sah hinein.

(Fortsetzung folgt.)

daß wir an nichts glauben, was nicht ist, und mr
das thun, was uns und allen anderen als recht unu
billig erscheint." ^ .

Der neue Bürgermeister von Trieft.
Der neue Podest von Trieft, Dr . Bazzom.

ist in Wien eingetroffen, um Sr . Majestät dem Ka
feinen Dank für die Bestätigung seiner Wahl z '
Podestü persönlich abzustatten und sich den Mimneu
vorzustellen. Ein Korrespondent der ,,A. A. Z . "
Trieft, welcher in den letzten Tagen Gelegenheit yam.
mit dem PodcM zu sprechen, schreibt über denlcllm.
olgendes: ^, , , . ,,,.

„Herr Bazzoni ist von dem besten Wunsche"'
seelt, mit allen seinen Kräften das Wohl Tuchs 5"
ordern und zu oiefem Zwecke vor allem eineu <a>''

tigenden und versöhnenden Einfluß auf den Palir'-
Hader zu üben, der seit mehr als zwei I a y / W ^ '
die hiesigen Zustande so unleidlich gemacht M , u>
womöglich die Zeiten wieder ins Leben zu "lsen,
— dies silld seine eigenen Worte - „unsere ^
ohne Zwietracht, ohne Nationalitäts- und p"lwl"
Zwistigkeiten in friedlicher Eintracht nntercniMM
lebten nnd wirkten." „ Ich habe nie," sagte er um
anderm, „den Ehrgeiz gehabt, nach dieser Stellung ŝ
streben, zu welcher viel Würdigere berufen >"^ ^
doch meine Freunde unter den Gemäßigten dcs '̂ ^
schrittsvercins haben mich dringend anfgefordw, ^
Kandidatur unzniiehincit, weil sie mir die ^ M ! " A ^
zumuthen, welche erforderlich sind, um in ^^> ?,«
lichem und beschwichtigendem Grist einen " " " ^
vivendi zwifchen den divergierenden Parteien y
wieder herzustellen. So lange mein Frennd Dr. ^"lg '
der frühere Podeste, Allssicht hatte, wieder g"v°"
und bestätigt zn werden, lehnte ich cs aufs cuW
oenste ab, dieser Auffordcrnng Folge zn leiste»; ^
als jede Hoffnung für ihn geschwunden war uiw
neuerdings m mich drang, die Wahl auzum'l)> '
fühlte ich mich bewogen, diesen Wünschen " " c h M ' M
Man hat von schlecht nnterrichteter Seite u M ^ ,
meine politischen Gesinnungen als östermaM^
Staatsbürger zn verdächtigen. Ich bin 52 ^M^ , ,«
und habe nie, selbst unter den schwierigsten Ui"!'
den, das Geringste gethan oder gesagt, was z"„
solchen Zmnnthnna. hätte Veranlässnng gcbeil llin
Wenn ich Gesinnungen hegte, die sich >"t " ' ^
Eigenschaft als österreichischer Staatsbürger n ^ , , , ^
trügen, so wäre ich imIa lue 1806 italienisch"" ^
than geworden und nach Mailand übersiedelt, ', ^ ,
Wiege meines Vaters stand. Ich bin hi« g^ste!''
weil ich hier geboren bin und weil ich auch "^sicht
reichischer Staatsbürger mich in nationale»' " ^ö
als Italiener fühlen darf. Ich habe d,c ^ h e f M
Staates, dem ich angehöre, stets geachtet und ^ya-
und nie jemandem Veranlassung gegeben, mew , ^ .
lität als österreichischer Unterthan in Zweifel z" s ^
Meine Nationa'ität ist mir heilig, ich achte " " ^ ^ i -
jede andere und werde nie gegen den Staat ' ^
rieren, dessen Unterthan ich bin." Herr ^ 5 " ' ' M
dies alles mit dc.ni Ansdruck innigster Ucoc^ ^„
und Aufrichtigkeit; es bekundet sich in 5 " " " ^ ^
Wesen eine angeborne Geradheit nnd O>>" ^ . ^ M
gewisse Ritterlichkeit, die, gepaart mit s c h ^ H ' ^ g .
Ümgangsformen, natürlicher Höflichkeit und w" ^ ^ „
teit, ihn hier sehr populär gemacht hat. ^ ^ c k
überzeugt, daß er auch in Wien einen guten V ^ F
machen und Vertrauen einflößen wird, wa» '
wünschen ist." ^ ^

Der Kulturkampf in Frankreich. ^
I m französischen Abgeordnctenhausc " " ^ t s '

F e r r y ' sche Gesetzentwurf übcr den U n l " e 1 ' ,„n'l''
u n t e r r i c h t am 15. d. M . znr Verhandlung . ^,1
Es schrieb sich bereits eine ansehnliche Auz^ Alt-
Rednern ein. Die Zahl derer, welche gcgcu ^Ma-
wurf sprechen wollen, beträgt 20, """ 'UH Aü-
partisten, 12 Noyalisten, 1 Mitglied dev " ^ , „y ,
trums, Lacaze, und 1 Mitglied dcr Lmttu. ^.,1
welche beide letzteren gegen den ArNM < ,^, s>n
wollen. Die, welche sich'eillfchreiben ueftcn, ^
den Gefetzcntwnrf zn fprechcn, sind P"" l ^ ^ ,M
chanel nnd Bernhard Laverge (NeP.lbli ane)^ 1 ^
Lenglc und Janvier de la Motte, S"l)N ^ . Oe-
napartisten). Außerdem werden ' " ) " ' ' M i c h '
sprechnng noch der Minister Ferry " i d . " gM't-
erftatter'Spnller betheiligen, s" " i c M"0 i ^ „ ^
jan, der den Antrag stellen wi l l daß M ^ ,^^>
gation sich an dem öffentlichen w t e r r ch ' ^ .̂hc.m
darf, und Leon Rcnanlt (linkes d -
liger Pulizcipräfect), der den Autrag s t ^
Artikel ?/welcher die nicht en','achti ' ^ ^se
tionen von dem Unterrichte anöschlieftt vou ^ , a
zn trennen und ihn bei dem Gesetze über
tioncn zur Sprache zu bringen ^ s e n ^

die Opp^
setzentwurf heranrückt, nm
ition gcgen denselben Der ' ' M " ' " ^ , ösis 'he,K
ans sicherer Qnelle wiftcn. daß b " ^ran ' ^ ^ ^
schafter bei der Pforte, Herr 3 " " " " ' d " ^ ^uer H
Tagen nach Konstantinopel M ' ^ ^ ^ d nM.nlst"
schiedsunterredung mit Herrn Waddmgton
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unumwunden eröffnet hätte, cr werde in feiner Eigen-
Ast als Senator gegen die Ferry'schen Vorlagen stim-
ii^'f ^ " ^ ^ entschieden genng mißbilligen könne,
3 . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ " l 3 " ^ ' ^ die Regierung einen
° ^ i l Act der Opposition von einem ihrer Beamten
"M dulden könne, schon jetzt dem Kabinette seine Dc-
<̂>wn zur Verfügnng. Ganz analoge Eröffnungen sollen

""'Minister, so versichert der „Monitenr," von den
Mchciftmi Saint-Valllcr (Berlin), Ianri;s (Madrid),
"Wzy (St. Petersburg) und Pothuan (London) zn-
M " g " l sein. Ebenso läßt sich aus einer Ncde, welche
Mcs Simon am 1. d. M . in der Gesellschaft für Ge-
wttveuuterricht zu Lyon hielt, ziemlich denllich heraus-

!k>', daß auch er, dcr in Unterlichtsfragen ein nicht
Û mgcs Ansehen genießt, im Senate gegen die sscrry-
! ^ " Vorlagen anftrcten wird. Jules Simon scheint
c!" lvesentlichen den Standpunkt Laboulaye's in diesen
M e n zu theilen. Dagegen spricht sich im „National"
Mond Scherer im Prinzipe ganz entschieden zu-

M e i l des viel umstrittenen Artikels 7 dcr Fcrry'schcn
^llage, betreffend die Freiheit des öffeutlichen Unter-

Zur Oricntfrage.
,,^ Das Negicrnngs - Directorium des o s t r u m e -
'>cheu Generalgouvernements hat sich am 3. d. M .

^,'Mtuiert und seine erste Sitznng gehalten. Das
,?recturium ist in folgender Weife gebildet: Inneres
^"eralsclretär Krstovic (Gavril Efcudi); Krieg Ge-
"al Vital is; Finanzen Schmidt; Ackerbau, Handel

3" üffentlichr Arbeiten Vlkovic; Unterricht Grujcff;
z'Mlz Kesjakoff (ein Bruder des Kommandanten der
Auz im Fürstenthume Bulgarien). Wiewol sämmtliche
Dtglicder des Dlrectunum's, mit Ausnahme des von
""' Nussm protegierten Iustizdirellors Kcsjakoff. bis-
^ ottuiuanischc Fuuetiunäre waren, soll doch die
Mrte Schwierigkeiten wegen ihrer Bestätigung, uud
U lediglich aus dem Grunde machen, weil sie mit
"^ttahme Schmidts uud Vitalis durchwegs lml-
^scher Natioualität siud. Mau hofft übrigens, daß
s^Mupäischc Kommission die Al'stäliguug der Pforte
^lehlich zu erwirkcu in der Lage fein werde.
^ Viie aus Koustantiuopel geineldct wird, hat man
°°U die Stellung A l e k o Pa fchas infolge dcr von
Di in her Fahnenfrage beobachteten Haltung einen
P'lgenblick lang für erschüttert erachtet. Iuzwischeu hat
? ülfulge diverser gelteud gelnachtcr Eiuftüssc die
l^uatiuu' wieder zu 'seinen Gunsten gebessert, doch
/ " me Pf^ te Alcko Pascha strenge aufgetragen, von
A," all ĉ euan für die Ausführung des organifchen

" " s zu sorgen.
Mss ^ " ustrumelischen Kommission hat der frau-
^ ' l")e Dl'lcgiclle, Baron dc Ning, dc,l uo,n russischen
,, M M e n , Fürsten Tzcretlcff. unterstützte!, Antrag
U M t . daß dle Allsichten m,d Rathschläge der Kuil»''
!̂>>on für den Geueralguuverueur verbindlich sein

^"M. Die Delegierten Englands, Oesterreich - Un-
^Uis il,ld der Türkei haben sich gegen diesen Antrag
"^gesprochen, während die Delegierten Deutschlands
?'b Italiens sich ihre Aeußcruug noch vorbehalten
^bcn. Inzwischen hat dcr Antragsteller, Baron de
^ng, erklärt, hierüber an sein Gonvernement berichten
"b Iustruetioncn einholen zn miissen.

Wie der „Presse" ans A t h e n geschrieben wird,
.uhält die letzte an die Berliner Signatarmächtc ver-
ödete Cirmlardepesche uur eine Eonstaticrnng dcr
^> türkischen Tnlppen verübten Grenzübcrschreituug,
^ von ihnen verübten Gewaltthaten und der zwischen
< l̂ Türken, gcflüchteten Räuberu uud griechischen
huppen stattgefundcnen Scharmützel. Üiian sieht ill

'Wl „lit großer Spauuung dcu Koustantinoplcr Bc-
^)ungen entgegen, welche über die griechische Greuz-

fF l imu ig entscheiden sollen, uud hofft auf die Er-
""ung des 13. Protokolls des Verliuer Vertrags.
l„ , ^"ch einer der „Pol . Korr." ans B e l g r a d
^Mnieuden Meldnug vom 4. d. M . find 5000 Ein«

uyner der Distrikte von Tru uud Arezilik in Suc-
^ le vur der internationalen Greuzkommission er»
t>a?^' " ' " !^l!Ul die Abtretung ihrer Bezirke an

zu protestieren. Sämmt-
trs^ ^^^missäre empfingen eine Deputation der Pro-
gurrenden; nur der rusfischc Kommissär, Oberst
su^'1" Kaulbars, verweigerte dcu Empfang uud reiste
^ ^ ucich S^f^ ^̂ ,̂  , „ „ ^,^,„ Fürsten Doudukosf die
^ ^"ug von bulgarischer Mi l iz und bulgarischen Be-
>v> f"' s"l die Distrikte von Trn nnd Breznik zu er-
^t t?^ ' ^ Deputatiou seudcte auch telegrafisch eiuc
»î ,., ' "u sämmtliche Mouarcheu uud Gouvernc^
,̂  'ls, selche auf dem Berliner Kongresse vertreten
ket.^'' ' " welcher sie bittet, daß die von ihr vcr-
^ ' ^ ' u Distrikte mit dem Fürstculhume Serbien.
t>'u?/^ ^ ^ " " bcr türtischen Herrschast befreite, vcr-
^ ^b l e i ben mögen.

ßagesueuiglieiten.
l iH 7" ( A n s s t e l l n l l g d e r W i d m u u g e n an läß -
^ H ? / r ka ise r l i chen J u b e l f e i e r . ) Dem öfter-
'"l»lnl " ^llnstvcrcinc luurden von der k. k, Burghaupt-
Hh^'A"st bereits 7<)8 Widnumgcn übergeben, welche
^ si<s ^cstäteu der Kaifer und die Kaiserin anläßlich

' ^ r n r n Huchzcit erhalten haben. Es befindeil sich

darunter nicht Uos die werthvollstcn Albums und Adressen,
sondern auch Bilder, Medaillen. Teppiche. Tafelaufsätze,
Humpen nnd Gefäße ic,. so daß die Ausstellung eine
überraschende Pracht entfalten wird. Diese Widmungen
waren bisher in siebe» Sälen des Leopoldinischcn Tractcs
der Hofburg aufgestellt. Um die Exposition in würdiger
Weise zu ermöglichen, ist die Direction bemüht, passende
Auflea/tische nnd Schaukästen zu acquirieren, und wur-
den derselben bereits dir. seit dcr Weltausstellung in dcr
Rotunde verbliebenen Kästen nnd Tische zur Verfügung
gestellt. Der Ansstcllnngstatalog wir» ein ganzes Bilcy
bilden, nnd werden in demselben auch jcnc Firmen nam-
haft gemacht, welche in hervorragender Weise an dcr
Ausführung dcr Widmungen betheiligt waren.

— (Ors tc r re ich i fcher I u r i s t c n t a g . ) Eine
größere Anzahl dcn verschiedensten Bcrufskrcisen m
gehöriger österreichischer Juristen aus Wien, Linz, Prag.
Brunn u. a. Städten veröffentlicht soeben einen Anfruf
zur Gründung eines eigenen österreichischen Inristcu-
tages, dcr sich vorzüglich „l it der Besprechung der
österreichischen Rechts - und Gcschesucrhältnis,e zu be-
fassen hätte, was auf den deutschen Iuristeutageu, denen
dic Bcrufsgcnosscn aus Oesterreich bisher angehörten,
durch das Ucbcrwiegcn der deutschen Juristen nicht in
dicscm Maße möglich war. Anmeldungen zum Vcitritte
zu diesem österreichischen Iuristcntage sind bis 15. Jul i
d. I . an dcn Advokaten Dr. Carl v. Kißling in Linz zu
adrcssicrcn.

— ( S t u r z vom M a r k u s t h u r m e . ) Am
31. Mai, vormittags 11 Uhr, waren, wic aus Venedig
bcrichtct wird, die Spaziergänger auf dem Markusplcchc
Zeugen eines traurigen Ereignisses. Aus dcm Glocken-
hause des Markusthurmcs stürzte sich auf der Seite der
Loggictta del Sansooino ein aus Cittavccchia gebürtiger,
t)6 Jahre altcr Dalmatiner Namens Angclu Stalio
herab. Der Fcucrwächtcr, welcher auf dem Thurme sich
befindet, konnlc ihn nicht bemerken, da cr sich auf der
entgegengesetzten Scitc befand. Der Unglückliche fiel auf
die Loggictta, deren Blcidach mn 50 Ccntiim-ter ein-
gedrückt wurde, und blieb augenblicklich todt. Stalio ist
Vatcr von vier Kindern, wuvou das älteste 25 und das
jüngste 14 Jahre zählt.

— ( B i b l i o t h c l s - V e r s t e i g e r u n g . ) I n der
letzten Woche ist wieder eine Scric dcr berühmten
Bibliothek dcs verstorbenen Buchhändlers Ambroisc
Firmiu Didot, die drittc, auf welche im Mai 1880 eine
vicrtc folgen foll, im Hotel dcs Vcntcs in Paris ver-
steigert worden; die Auction hat cin Gefamnitcrträ'gnis
von l i A ! M 5 Fraucs geliefert, und man berechnet, daß
die ganzc Bibliothek eiuc Summe von nicht weniger als
fünf Millionen Francs abwerfen wird. Das wcrthvollstc
Stück der diesmal unter dcn Hammer gelangten Selten-
heiten war das Missale Carls VI . , wrlches der Nrihe
nach seiner Tuchtcr Katharina, der Gemahlin Heinrichs V.
uon England, »nd ihren Descendcntln Heinrich VI . ,
Heinrich V I I . und Heinrich VI I I . gehört hat; es wurde
um den Preis von 70.0W FranrS dem Buchhändler
Fontaine' zuerkannt. Ein Missale dcr Kirche von Tunrs
wnrde mit 20,000 Francs, ein handschriftliches Andachts-
buch aus dem 15. Jahrhundert mit 16,500 Francs, cin
anderes Manuscript, welches Maria Stuart gehört hat,
mit 10,000 Francs bezahlt. Die National - Bibliothek
erstand um dcu Preis von 5d>,550 Aancs 18 gedrnckte
Werke und zwei Mauuscriptc, darunter das Euan-
geliariunl von Luxcuil, besonders wichtig für dic Ge-
schichte der Knnst im elften Iahrhnndcrt. den Psalter
von Saint-Martin dc Tuurnay. welcher für dic Ans-
fprachc dcs Gricchifchcn im Mittclaltcr wcrthvollc Auf-
schlüsse gibt; cin xylographisch-hochintcressantes ^ l» mo-
riolill l und prachtvolle Excmplarc uon Drucken nach
Albrecht Dürer. Herr Gambetta hat an dieser Ver-
steigerung cincn lebhaften Antheil genommen,

— (Amer ikan ische Anschannng.) Ameri-
kanische Blätter melden: Ein Zwcilampf, welchen zwei
berüchtigte Pferdediebe Namens Wilcy nnd Jacobs
kürzlich in Montaguc-Countu, Tcxas, ansfochtcn, cndctc
mit dcm Tode der bcidcn Bctheiligtcn. Wiley stürzte
beim dritten Schusse Jacobs tüdtlich verwundet zn Bo-
den, raffte sich abcr mit den letzten Kräften wieder halb
empor uud zwang seinen Gegncr durch ciucn wohl-
gcziclteu Schuß, ihm im Tode voranzugehen. So viel
mau auch sonst, bemerkt dic „Ncwyorlcr Handels Ztg,".
gegen dic Ducllmanic cinwcndcn mag, in Fäl ln, wo
sich zwci so verzweifelte Charaktere, wic dic Genannten,
gegenüberstehen, ist cin Zwcikampf im Interesse der
Sicherheit dcs Landes jedenfalls fehr zu wünschen, zumal
wenn das Ergebnis so befriedigend ausfällt, wic bci
oicscr Gelegenheit.

fokales.
— ( O f f i z i c r s - B e f ö r d e r u n g e n ) Der Lieute-

nant Franz Mnsic dcs Infantcricrcgimcnts Freiherr von
Knhn Nr. 17 wurde zum Obcrlientcnant im Regimente
und dcr Kadctt Offizicrsstcllvertrctcr Adolf Trostmann
dcs 1!), Iägcrbatailluns znm Licntcnant im Bataillon
ernannt. — I n dcr Reserve wnrdcn ferner zn Lieute-
nants befördert: die Ncfcrvc - Unteroffiziere : Johann
Aaldassi des 17. beim 47. Infanterieregimente. Gustav
Krciker und Carl Ritter v. Scarpa dcs 12. Artillcrie-
rcgiments im Negimentc und Franz Payer des 6. beim

l 12. Artillericregimcute.

— ( P a t r i o t i s c h e r H i l f s V e r e i n f ü r Kra in . )
Dem in Laibach in dcr Gründung begriffenen patrioti-
sche» Hilfsvereilie für Krain sind writers als Mit-
glieder bcigetreten die Herren: August Freiherr v. Nech-
bach. Alexander v, Boichetta, Dr. Carl Ahazhizh. Albert
Samassa. Lambert Fridrich, Dr. Johann Mader. Eduard
Kottek. Dr, Albert Schindler. Dr, Wilhelm Kowatsch,
Anton Nittcr v. Franken. Heinrich Kurn. Eugei, Gutt-
mllnn, Gustav Habit. Dr. Johann Mrhal und Carl
Tauzher. Die Zahl der Mitglieder hat hiemit 100 er-
reicht. Weitere Beitrittserklärungen übernimmt der Swdt-
tassier Herr Franz Hengthaler.

— ( T o d e s f a l l . ) Die Gattiu des kaiferlichen
Rathes und Amtsdireltors der trainischen Sparkasse in
Laibach, Herrn Richard Ianeschitz. Frau Margarethe
Iancschitz geb, Pölz, ist vorgestern in Idr ia. woselbst sie
bei ihrrr Tochter zu Besuche weilte, verschieben. Die
Leiche dcr Verstorbenen wird nach Laibach überfuhrt und
morgeu um 6 Uhr nachmittags auf dem hiesigen Fricdhofe
beerdigt.

— ( F i r m l i u g c in Laibach.) Die Zahl der
in dcn hcurigcn Pfingsttagen in Laibach gefirmten Kinder
beträgt 1001.

— ( D i e Bacchant in. ) Fr l . Ida Künl hat soeben
eine Studie, frci nach einem älteren Pnstellc. vollendet,
welche eine Bacchantin darstellt, und dieses Bild im
Schaufenster dcr Klcinmayr- und Äamberg'fchen Buch-
und Kunsthandlung ausgestellt. Die feine Conception,
die Frische der Farbentüne. das gesunde Fleisch und der
reizvolle Gcsichtsausdruck der hübschen Bacchantin machen
das Bild nicht blos zu einem sehr gelnngenen. sondern
zengen auch für das entschiedene Talent und den lobens-
wcrthcn Fortschritt dcr juugen begabten Künstlerin. Wir
wollen mit diesen Zeilen unsere Kunstfreunde auf das
hübsche Bild aufmerksam machen.

— ( A u s dcm U r s u l i n e r i u n e n k l o f t e r i n
Bischoslack.) Donnerstag dcn 5. d. M. haben im
Nrsulinerinnenklustcr in Bischoflack die Novizen: Igeutia
Oinkoliec, Bernardina Wagner. Autonie Dolenz. Elisa-
beth Porenta. Clara Pintar und Luzia Mohär das feier«
lichc Gelübde abgelegt. Nach beendeter Feierlichkeit, der
— einem Berichte dcr „Danica" zufolge — auch der
Hrrr Fürstbischof Dr, Chrysostumus Pogncar anwohnte,
spendete dcr Hcrr Fürstbischof mehreren Zöglingen das
Sakrament der Firmung, worauf von den Klosterzöglin-
gen das Theaterstück „Die h. Dorothea" aufgeführt und
lebende Bilder dargestellt wurden.

— (E in Act dcr Lynchjust iz . ) Zwei übel-
beleumundete und schon dnrch längere Zeit im Verdachte
dcs Wcindicbstahls gestandene Individuen Namens
Johann Leise aus Stritt und Josef Gesina aus Brezje
im Gcrichtsbezirkr Gnrkfeld wurden in den letzten Tagen
vor Pfingsten von dem bei dem Weinkeller des Grund-
besitzers Martin Tratar in Nadclstem Wache haltenden
Kaischler Josef Gorenz und dem Knechte Franz Weiß
aus Radclstcin in dem Angenblickc betroffen, als sie eben
einige Kruge und Flaschen gestohlenen Weines aus dem
ginlninten Keller enttrugen Als sich die Weindiebe ent-
deckt sahen, ergriffen sie eiligst die Flucht. Josef Gorenz
feuerte hiebei einen Schrotschnh auf die Fliehenden ab,
der den entkommenen Josef «Krsina dem Anscheine nach
an den Händen verwundet haben dürfte. Der zweite
Dieb Johann Lclse wurde von den beiden Wächtern,
die ihn verfolgten, im nächsten Weingarten eingeholt,
festgenommen und gebunden über Radelsteiu nach Brezje
escurticrt. I n Radclstcin schlössen sich de» beiden Wäch-
tern mehrere dortige über dcn Weindiebstahl empörte
Inwohner als Begleiter un, nämlich Martin und Johann
Hostar, Franz Zelcznit. Johann Heleznik. Josef Rupar
und Anton Habkar, welche ihre Wuth an dem Wehr-
losen erbarmungslos ansübtcn, indem sie ihn während
dcs Transportes mit ihren schweren Knütteln derart
bearbeiteten, daß der Unglückliche in unmittelbarer Nähe
dcr Ortschaft Brczje liegen blieb und wenige Stunden
daranf dcn erlittenen schweren Verletzungen erlag. Gegen
dic rohen Ucbclthäter wurde die strafgerichtliche Unter«
suchnng eingeleitet.

— ( F o l g e n e iucs Bl i tzschlages. ) Wie man
dcr „Tgpst." aus Marburg mittheilt, sind am Pftngst-
fonntage während eines schweren Wetters vier Perfonen,
zwci Fragen und zwci Kinder, ans dcr bäuerlichen Be-
völkerung am Kärntner Bahnhofe in Marburg in un-
mittelbarer Nähc eincs Wohngcbäudrs vom Blitze ae«
lrosfen worden, derart, daß eine dcr Frauen todt blieb
und die anderen Personen gelähmt wurden. DaS Wohn-
gcbäudc trägt cincn Blitzableiter.

— ( K o m m e r z i e l l e s . ) Dcr krainifchen Han-
dels- und Gewerbclammcr ist von Sr, Excellenz dem
Herrn Haudclsministrr nachstehender Erlaß zugegangen:
„Ich sctze die geehrte Kammer in Kenntnis, daß am
15./27. April 187U in Rumänien ein Gesetz zum Schuhe
dcr Fabriks- und Handelsmarken promulg>ert wurde,
das einen Monat später, d. i. am 15./27. Mai 1879,
in Wirksamkeit treten w,rd. Hiebei mache ich darauf
anfmertsam, daß behufs Wahrung des Prioritätsrechtes
an den bereits vor der Wirksamkeit dieses Gesetzes be.
nützten Marken diese mnerhalli der ersten drei Monate
dieser Wirksamkeit, b. i. zwischen dem 15./27, Mai und
dcm I5./27. Angnst d, I . . ä'"' Registrierung brim Han-
delsgericht in Bukarest angemeldet werden müssen. Nach
Art. 3 l des Gesetzes soll ein besonderes Reglement
über die bei der Deponierung und Publication der
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Marken zu beobachtenden Formalitäten, so wie über die
übrigen zur Ausführung des Gesetzes erforderlichen
Maßnahmen herausgegeben werden. Diefes Reglement
ist bisher nicht erschienen, B i s zum Erscheinen desselben
bilden die A r t . 7 und 9 des Gesetzes die einzige dies-
fällige Directive. Hienach sind dcni genannten T r i -
bunale zwei Exemplare des Modells der Marke vor-
zulegen, wovon das eine beim Tribunale zurückbehalten,
das andere, mit der Legalisierung dieser Behörde ver-
sehen, dem Markeninhaber zurückgestellt wird. Das Ne^
gistrierungs-Gesuch ist auf einem Stempelbogen von
2() Franken zu verfassen. Um unsere Handelsleute und
Industriellen bei der Sicherung ihrer in den Ar t . X X I V
und X X V unserer Handels - Convention mit Rumänien
vom 22. Jun i 1875 begründeten Theilnahme an dem
durch das erwähnte Gesetz gewährten Markenschuhe
thunlichst zu unterstützen, hat über meine Veranlassung
das k. und t. Ministerium des Acußern den k. t. Ge-
sandten in Bukarest angewiesen, an ihn direkt gelan«
gende Anmeldungen von Marken unserer Industriellen
behufs Registrierung in Rumänien anzunehmen und
zum gegebenen Zeitpunkte sofort an das zuständige Han-
dels-Triblinal gelangen zu lassen.

Auf Grund von Erkundigungen, welche bei den
rumänischen Behörden eingeholt wurden, ist das in Ge-
mähheit der citierten Gcsctzcsartikel mit zwei Marken-
exemplaren ausgestattete Gesuch auf den 20-Franken«
Stempelbogen in rumänischer Sprache zu schreiben und
sohin der k. und k. Gesandtschaft in Bukarest einzusenden.
Falls die Erfüllung dieser beiden Bedingungen seitens
der Industriellen nicht möglich wäre, müßte die Ge-
sandtschaft eine legalisierte Uebersetzung dem in einer
anderen Sprache verfaßten Gesuche sowie einen Stempel-
bogen von 20 Franken beilegen, welch' letzterer bei der
Einreichung annulliert würde. I m letzteren Falle hätte
die Partei den Betrag von 20 Franken der Gesandt-
schaft in Barem zukommen zu lassen. Indem ich die ge-
ehrte Kammer einlade, hievon die deren Ressort an-
gehörigen, an der obigen Verfügung interessierten Kreise
mit aller Beschleunigung zu verständigen, behalte ich mir
vor, nach Maßgabe des Einlaugens weiterer diesfälliger
Mittheilungen derselben weitere Eröffnungen über das
zum Zwecke des Markenschutzes in Rumänien zu be-
obachtende Verfahren zukommen zu lassen. Der. k. k.
Handelsminister: Chlumecky m. p."

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 6. Juni. Der „Politischen Korrespondenz"
zufolge hat das ostrumelische Dircctorium alle vom
General Vitalis als Obertommandanten der Mi l iz
vorgenommenen Ernennungen bestätigt. — Die griechi-
schen Delegierten zur Behandlung der Grenzfrage
treffen nächste Woche in Konstantinopel ein.

Berl in, 6. Juni . Die „Nordd. Allg. Ztg." be-
stätigt, daß der Kaiser anläßlich seiner goldenen Hoch-
zeit eine umfassendere Amnestie, mit Berücksichtigung
der wegen Majestä'tsbeleidigung Verurtheilten, er-
lassen werde.

Konftantinopel, 6. Juni . Lobanoff erklärte auf
die Anfrage der hohen Pforte die Abschiedsrede Stoly-
pins für apokryph.

W i e n . 6. Juni. (Triester Ztg.) D e r P o s t i l l o n
wurde beute als der Thäter des in der Nacht vom
10. auf den 11. M a i verübten g r o ß e n Post d i e b -
s tah l s e r u i e r t und v e r h a f t e t ; d ie gestohlene
S u m m e w u r d e g r ö ß t e l n t h e i l s a u f g e f u n d e n .

P r a g , 5. Juni . (Presse.) Fürst Carl Anerspevg
kehrt schon nächste Woche aus Albrechtsberg nach Prag
zurück, um an die Spitze des vom verfassungstreuen
Großgrundbesitz gebildeten WahlconMZ zu treten. I n
Vrüx und Saaz einigte sich die Bürgerschaft zur
Wiederwahl ihres bisherigen Abg. Dr . Banhans.

Pes t , 5. Juni . (N . fr. Pr.) Das Ministerium
erhielt soeben die telegrafische Nachricht aus Szegcoin,

daß der Zufluß des Wassers seit heute morgens definitiv
abgesperrt werden konnte.

B e r l i n , 5. Juni. (Presse.) Den russischen Kaiser
vertritt bei der Feier der goldenen Hochzeit des Kai-
sers Wilhelm Großfürst Alexis.

L i s s a b o n , 6. Juni. (Triester Ztg.) Kronprinz
Rudolf und Prinz Leopold in Vaiern wurden heute
vom Könige empfangen. Nach dem Diner fand ein
Ball und eine Fcstvorstellung im Theater statt. Der
Kronprinz und Prinz Leopold reisen nach Santander.

L o n d o n , 5'. Juni. (N . fr. Pr.) Die Botschafter-
Berathung in Konstantinopel beginnt am 12. d. M .
Fournier wird derselben die Grundzüge der propo-
nierten Mediation zwischen der Türkei und Griechen-
land vorlegen. Vorhergehende Pourparlers lassen die
einhellige Annahme der Vorschläge fast sicher erwarten.
— Die hiesigen finanziellen Kreise begrüßen Vismarcks
Einmischung in Egyftten mit einer Hausse.

K o p e n h a g e n , 6. Juni. Bei dem heutigen Fest<
diner anläßlich der Jubelfeier der hiesigen Universität
dankte der vnssischl.' Gesandte Mohrenheim in dänischer
Sprache im Namen der Gäste und brachte namentlich
als Vertreter der Universität Helsingfors einen Toast
auf die Universität Kopenhagen aus, wobei er hervor-
hob, daß das Ansehen des Landes immer dem An-
sehen der Universität entspreche.

P e t e r s b u r g , 5. Juni. Das „Journal de St.
Petersbourg" coustatiert, daß in competenten Kreisen
die Ueberzeichnnng dcr nrnen Anleihe als sicher ange-
nommen wird. Schon gestern seien b î hiesigen Bank-
häusern bedeutende inländische und ausländische Auf-
träge mit Vorausbezahlung eingelaufen, welche das
Vertrauen des Auslandes zu dcm russischen Kredit
und zur zugesicherten allmählichen Kllrsbesserung be-
weisen. Das genannte Journal weist nach, daß von
der zweiten Orient - Anleihe mehr als ein Drittel zur
Verminderung der schwebenden Schuld und der Papier«
geld-Circulation verwendet wnrde. Man kiinnc mit
Sicherheit darauf rechnen, daß die neue Anleihe in
weit größerem Maße demselben Zwecke dienen soll.
Sie erscheine also als neuer Schritt znr Consolidiernng
der durch dcn Krieg geschaffenen schwebenden Schuld.

P e t e r s b u r g , 5. I u u i . Die „Agencc Nnsse"
meldet: Ueber Andringen Englands wird die gemein-
same Berathung der Botschafter in Konstantinopel be-
treffs der griechischen Reclamatioucn uicht den Charakter
einer Konferenz, sondem einer einfachen Berathung
haben.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 6. Iuu i .

Pnpier. Rente 67'55. — Silber - Rente 6930. — Gold'
Nente 79-50. 1860er Staats.Anlchcn 126-50. Vanl.Actien
830. — Kredit» Actien 265 50. — London 1 1 6 - . — Silber
— —. K. t. Münz «Dukaten 5 52. — 20« Franken «Stücke
9 25'/,. — loo.Neichsmarl 5? .

W i e n . 6, Jun i , 2'/, Uhr nachmittags, sSchlukknrse.)
lkreditacticn 265 40. 1860er Lose 126-50. I ^ l e r Lose 158 .
österreichische Nente in Papier 6?'60. Staatsbahn 276 75,
Norduahn 228—, 20-Franlenstücle !)25'/,, ungar. Krcditacticn
24875. österreichische ssrancobank - ' — , österreichische Angll'banl
124- . Lombarden 8025, Unionbanl 8? , Llm,daclirn 571 —.
türkische Lose 2175, Conmmual'Änlehcn 115 50, E>,l)p!islijc —,
Goldrente 79 40, ungarische Goldrcnte 94 5)0. Besser.

Handel und Volkswirtlischastliches.
Der letzte Wochenauöwcis der k. l . priv. österreichisch»

ungarischen Bank weist im Verhältnisse zu dem der Vorwoche fol-
gende Veränderungen auf: Melallschcch fl. 15,7.900,248, Ab'
nähme fl. 2.215.498- in Metall ,;ühlb<nc Wechsel fl. 17,83:>>,540,
Zunahme fl. 380,639; escomptieite Wechsel und Effekten Gulden
i)2,902,Z78, Zunahme sl,7,!(i4,<>!17; Darlehen gegen Handpfand
fl. 25.603,400, Zunahme fl. 1.758,00»: Staatsnotcn fl 2.l l<i,5!)5,
Abnahme fl. 3 417.010; Hypothekar-Darlehen sl, 106,505,485.
Zunahme fl. 113,710; büiseninäsiig angekaufte Pfandbriefe der
Bank fl. 6.712.048. Abnahme sl, 9.988; Effekten des Reserve,
fonds fl. 1«,003,100, Abnahme fl 1.<»99,848; Äanlnotcnumlauf
fl.287.153,010, Zunahme fl,7,142,400; Mro-Einlagen fl.16^,440.
Abnahme fl. 144.850; Pfandbriefe im Umlaufe fl. 106.505.415,
Zunahme fl. 155,000.

Angekommene Fremde.
Am 5. Juni. . « c,,

Hotel Stadt Wien. Dr. Schmerich, Oberstabsarzt l. P-, W
bnrgcr. Kozlit. Kah und Swoboda. M r . ; Ullmann. Hdism..
und Gical. Wien. — Ochmchen. Iugcn.. Gottschec. ^

Hotel Elefant. Dr. Terzhck, D.-R.-U.-Probst, MutUmg.^
Kosmac', Stein. - Thal, Supcrint, a. D.. Thorn. ^ ^ n M " " '
Malborghet. — Schort, Handelsagent, sammt Tochter. ^

Schorl, k. l. Vczirtssetrctar, sammt Frau und Nichte. ^«"
mannsdors — Buck, Kfm.. Wien. - Sonntag. Kfm.. ^eui,^
land. — Jerusalem, Oberjägcr, Gürz. ^ ^ ^s.,stt»

Hotel Europa. Arko. Wein Händler, Agram. — Karda,ch, ̂ oci^
licut., Graz. - Endlischct, Major, sammt Oemahlm. ^ , -

Kaiser von Oesterreich, Hamcrlih, t. t. Steueramtsbcanitcr, ^«
mannsdorf. — Parma. Stud., Laibach. - Name, Prwaii",
Graz. ,, .^

Sternwarte. Parma. k. k. Polizei-Oberlommissär, sammt ^n»,

Mohren. ' Nauchdoblcr. Brauer. Laibach. — Vühn. Munches
— Dollcnz, Holzhäudlcr. Vischoflack. ^ Koserer, « ' " -
Drofinik, Maschinenfiihrcr, Sissck. ^ .

Verstorbene.
D e n 5. J u n i . Josef Telanz. Schnciderssohn, ^

Pctersdamiu Nr, 6 l , (vehirnlähmung infolge Was,erlops.
Johanna Fcrincnlin, Schuhmachersto'chtcr, 4 I . , Rathaus r
Nr, '.1, Rhachitis. ^ ««

D c n 6. I u n i. Iohanua Reine, Kaischlerstochter. " -H
Vorort Hauptmanza Nr, 2. Fraisen. - Theresia A M " ^
Dicnstmagd, 26 I . , Tricstcrstraße Nr. 20, Tuberkulose^ ^ , . ^ " ,
Maria Puscli, Tochter der christlichen Liebe des heil, ^m ' «
dc Panl. 28 I . , Wicnerstraßc Nr, 20, Tuberkulose, - ^" '
Iurloui«', Inwohncrstochter, 21 I . . Florlanigasse Nr. 32. ^UM'
tuberkulöse. ».

Meteorologische Beobachtungen m^ta ibaH^

ß 3 t: l̂ ^ « " - ^^r

3 - z ^,^ ß 's « - L ^ Z
" ^ z . « « «i ^ ,- ,.ß

^ 7 U . M ^ 73237"- j-159 O. schwach bewölkt ^
6. 2 ., N. 73128 -^2') 2 W. schwach bewölkt " " "

9 .. Ab. 731-39 4-17-2 windstill thcilw.hciter
Tagsüber trübe, die Alpru klar; abeuds thcilweise A«!'

hciterung. Das Tagcsmillel der Wärme - j - 17 8", um "
unter dcm Normale. <

Vcrautwortliilier Nrdactcur: O t t o , n a r V a m b c r g ^

Oefsentliche Anerkennung.
Der Gefertigte, mit seinem Institute von einem durch da

herrlichste Wetter begünstigten Ausflüge nach Vcldes M " ^
gekehrt, fühlt sich angenehm verpflichtet, der Familie ^, 's,fs
(Pctran), Gasthaus zilm „Erzherzog Sigmund" in Scebach, >,̂
die gute und billige Verpflegung uni> zuvorkommende -U? ,
nung, und für das frenndliche Eiltgegclllolninrn dem Sta>' ^
Chef in Lccs. Herrn K r i z a j . seine vollste Anerkennung ^
öffentlich auszusprcchcn.

Laibach am 6. Jun i 1879.
Ferdinand Mahl.

Direktor der haudclslrhiansla^

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem UN' M
^ crforschlichcn Nathschlussc gefallen, die Frau W

> Margarethe Mneschitz >

M am 5. Juni 1879, 11 Uhr abeuds. nach laüss"" >
M schmerzlichen Leiden in ein besseres Jenseits ali- «
^ > zurufen. W
W Die Leiche wird nach Laibach überführt und cu» ^
M «. Juni 1879, nachmittags <i Uhr, aus den, Fried- «
M Hofe zu St. Christoph im Familiengrabe bcstaltcl ^
^ werden. W
W I d r i a am s!. Juni 1879. W
M Richard Iancschih, lais. Rath nnd Amtsdirektor der W
»W lvnin. Sparkasse, Gatte. Benjamin Iancschih, l̂ lssn «
W Pctritsch <irl,' Iaucschih, linder. Dr. Theovor «
W Pctritsch, l, k, Gerichtsadjnntt in Idria. Schwu'st"- «
W sühn Amalin Ilmeschih gcl>. Sllpntt^i5. Schu'irger «
M tochtcr, Richard Petritsch, Margot Pctritsch, ^ » l " . ^

^ i ^ ' s ^ n ^ > v i i - ^ t Wien, 5. Juni <1 Uhr.) Ziemlich umfaugreiche Realisierungen einzelner Speculantcn vermochten die Kurse zu drücken, da die Gcldvcrhältuissc ciu äquivalenlc
<Dl. ' l s r l l l X . i l U ) l . vortreten der Hausse-Partci nicht gestatteten.

Papierrente 6 8 - - 6810
Silberrente 70 50 70 60
Oolbrent« 79 75 79-90
Lose. 1854 117 75 11825

„ 1360 126 75 12725
. 1860 (zu 100 fl.) . . . 129— 12950
, 1864 1 5 8 - 15850

Ung. Pränlien-Anl 10450 105—
Kreoit.L 17150 172 -
«udolfs.Ü ,6 50 IN 75
Prämienan!. der Stadt Wien 11625 116-50
Donau'NeMlicrungs.üose . . 1O9— 10925
Domänei! - Pfandbriefe . . . 142 59 143 .
Oefterr. Cchatzschcilic 1881 rück»

zahlbar 101— - - . .
Oesterr. Schatzscheine 1882 rück»

zahlbar . ^ i — 101 25
Ullgarische Goldrente . . . . 95 w 9520
Ungarische EiscnbahN'Anleihc 11350 114 .
Ungarische EisenbahnAnlcihc.

Cumulativstücke l i i 50 1 1 2 -
Ungarische Schatzanw. vom 3

1874 1 1 8 — ^ 1 8 5 0
Anlehcn der Stadtgemtinde

Wien in B. V. . . . . . 9950 1 0 0 -

«elb Ware l

GrundentlattungäDblistat isnen.
Vöhmen 1 0 2 - 103 —
Niederöstcrreich 104 75 - -
Galizien 9020 9060
Siebenbürgen 83 75 84 25
Temeser Vana! 84 10 84 50
Ungarn 85 75 8650

kletlen vou Van l l n .
Neid Ware

Anglo-österr. Vanl 125 50 125 75
Kreditanstalt 26«75 2 6 7 -
Depositenbank 172 174-
Kreditanstalt, ungar 251 75 252 —
Ocsterrcichisch - ungarische Bank 8!̂ 4 - 8 3 6 -
Unionbant 9 0 - 9025
Vcrlchrsbanl 118' - 118 50
Wiener Bankverein 124 50 125---

klctien von TranSport-Unterneh«
Ulungeu.

«l lb War«

Alfold-Nahn 135 — 135 50
D°nllu.Dllmpfschiff..Gesellschaft 556 . 558 -
Elisabeth.Westbahn 179— 17950

Geld «Uar«

Ferdinands»Nordbahn . . 2290-2295 —
Franz-Ioseph-Nahn . . . . 149 — 14950
Galizische Karl-Ludwig. Vahn 246- - 246 25
KaschllU'Oderberger Oahn , . 116— 117 —
Üemberg-Czernowil^er Bahn . 136 50 l37 —
Lloyd . Gesellschaft 5 7 0 - 572 —
Oesterr. Nordwestbahn . . . 133'50 134 50
Rudolfs-Äahn 13650 13675
Staatsbahn 27725 27750
Siidbalm 62 25 82 5tt
Theiß'Vahn 206 - 206 50
Ungar.'galiz. Verbindungsbahn 105 106 —
Ungarische Nordostbahn . . 127— 128 -
Wiener Tramway.Gesellschaft. 190— 190 50

Pfandbriefe.

Allg.5st.Nodenlrcditanst.l,i.Gd.) 115 - 115 50
„ „ .. li.Ä.-V.) 98 75 99-

Oesterrcichisch - ungarische Bank 10160 101 75
Ung. Äodentrcdit.Inst. (Ä.'V.) 98 75 99 -

Pr ior i tä töDbl igat ionen.
Elisabeth.V. 1. Em 95' 95-25
Fcrd.'Nordb. in Silber . . . 10450 105 -
Franz.Ioseph-Äahn . . . . 9325 9350

«ei» ^
Gal. Kar l -Lndwig^ . 1. Em, 10^75 10.
Ocsterr. Nordwest-Bahn , - ' ^ " 7 4 ^
Sicbenbürger Nahn , - " , " ^o l .0
Stantsbahn 1. E,n . ^ ^ / i <20'bl>
Südbahn » 3°/. . . . — A , ^ " 1022.'.

D" lse» . ^

Auf deulschc Plätze . , - ' ^ ' " lili lli
London, kurze S'cht - ,,^.05 l l t t^ ' '
Lundo». lnnge S'cht , - l i u ^ ^,gß
Paris "

^eld isr ten.

Dukaten . . . . 5 ^ 4 9 kr. 5 fl. b« ^
Napoleonsd'or 9 „ ^» «
Deutsche Reichs' ^ <)i, '

Noten . . . . 5? „ ' " ^ " 10 -
Tilberguldc., . , 100 „ - . ^"" "

KrainischeOrunde>ttlasN'ugs<0bligc,tionen:

' "(«eld '.11-50. W ° « — . . ^
Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 67 95 bis 6305. Silberrente 7020 bis 70i.0. Geldrente 7950 bis 7960. Kredit 267 50 oiS 26? ,0. «»u

12620. London 116— bis 11635. Napoleons 926 bis ^2?. Silber 1000ö bis 10010.


